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Liebe Leserinnen und Leser,

generell liegt Chancengleichheit im Bil-
dungssystem nach den Aussagen des deut-
schen Soziologen Stefan Hradil dann vor,
„wenn der Erwerb von Bildungsgraden
und die dadurch erfolgende Verteilung
von Lebenschancen“ so erfolgen, „dass
sie sich ausschließlich an der individuel-
len Leistung bemessen“. Nach dieser Defi-
nition hat also jedes Individuum unab-
hängig von sozialer Herkunft und ande-
ren Merkmalen gleiche Chancen auf den
Bildungserfolg. Theoretisch, ja!

Doch wie sieht die Realität im deut-
schen Bildungssystem aus? Die Bertels-
mann Stiftung kommt in einer aktuellen
Studie zu folgendem Ergebnis: „Ob Kin-
der und Jugendliche im deutschen Schul-
system erfolgreich ihren Weg gehen, hängt
nach wie vor sehr stark von ihrer sozialen
Herkunft ab.“ Und das, obwohl sich der
Bildungsstand der Bevölkerung in den
letzten Jahrzehnten eigentlich kontinuier-
lich verbessert hat.

Für die Unterstützung von Kindern,
Ehen und Familien gibt Deutschland übri-
gens pro Jahr etwa 200 Milliarden Euro
aus. Es wimmelt also durchaus von staatli-
chen Fürsorgeprogrammen wie etwa dem
„Bildungs- und Teilhabepaket“, der „Of-
fensive Frühe Chancen“ oder „Eltern-
chance ist Kinderchance“. Über 160 Leis-
tungen, Fördertöpfe und Hilfen hat das
Bundesfamilienministerium gezählt.
Doch viele davon zielen an den Proble-
men vorbei oder heben sich in ihrer Wir-
kung gegenseitig auf – und die Hürde
komplizierter Bürokratie-Vorschriften tut
ihr Übriges.

Fachleute glauben: Die meisten Hartz-
IV-Eltern haben ein großes Interesse dar-
an, dass es ihren Kindern einmal besser
geht. Dafür ist es aber weiter nötig, die El-
tern zu unterstützen, mit noch gezielterer
und intensiverer Beratung und zusätzli-
chen Angeboten. Dass Kinder nach wie
vor unter ihren Möglichkeiten bleiben,
nur weil sie in eine sozial schwache Fami-
lie geboren wurden, ist ein beschämender
Befund.

Daran können die noch so engagierte
Arbeit einer Sozialpädagogin wie die von
Maria Bellmann (Bericht rechts) oder die
Förderung von finanziell minderbemittel-
ten Kindern und Jugendlichen durch die
PNP-Stiftung leider auch nur in Einzelfäl-
len etwas ändern.

Herzlichst Ihre

Eva Maria Fuchs
Stiftungsbeauftragte

Von Eva Maria Fuchs

Arnstorf. Dies ist die Ge-
schichte eines jungen Mannes,
der sich mit Fleiß, Mut und Aus-
dauer den Herzenswunsch ei-
nes Ingenieur- oder Physikstu-
diums erfüllen will. Kein beson-
deres Anliegen, könnte man
meinen. Doch für Martin*
schon.

21 Jahre ist er alt und lebt mit
seiner alleinerziehenden Mut-
ter und seinen drei jüngeren Ge-
schwistern im Rottal. Seit Jah-
ren hält sich die Familie mit
Teilzeitjobs über Wasser, wird
vom Staat unterstützt – und von
Maria Bellmann.

2011 kam die freiberufliche
Sozialpädagogin aus Arnstorf
im Auftrag des Jugendamtes in
die Familie und erkannte sofort
die Intelligenz und Begabung
des ältesten Sohnes. „Wir ha-
ben schnell einen guten Draht
zueinander gefunden“, erinnert
sie sich. „Er hat damals die
Hauptschule besucht. Mit gro-
ßem Einsatz hat er den Quali
geschafft und den Übertritt in
die Übergangsklasse der Real-
schule in Arnstorf, der einzigen
dieser Art in unserer Region.“

Täglich um 6 Uhr
aufstehen

Für Martin bedeutete das
nun: Jeden Tag um sechs Uhr
aufstehen und mit dem Frühbus
nach Arnstorf zur Realschule
fahren. „Das war manchmal
schwer. Ich war schon um sie-
ben Uhr früh da und habe dann
immer in der Schule gefrüh-
stückt“, erzählt Martin bei ei-
nem Treffen in seiner ruhigen
und überlegten Art. Neben sei-
ner Förderin Maria sitzt der
schneidige junge Mann in lege-
ren Jeans, mit einer akkurat ge-
schnittenen Kurzhaarfrisur und
gepflegtem Drei-Tage-Bart.

„Auf sein Äußeres legt er viel
wert“, merkt Maria Bellmann
über ihren Schützling an, um
dessen schulische Laufbahn sie
sich weiter unermüdlich be-
mühte: Martin schaffte die mitt-
lere Reife und den Übertritt in
die Fachoberschule in den tech-
nischen Zweig. „Das hat ihm
schon einiges abverlangt. Ein
Freund hat ihm dann Nachhilfe
gegeben.“ Nach einem halben
Jahr hatte Martin die Lücken
aufgeholt – und so ganz neben-

bei noch die Fremdsprache
Spanisch erlernt.

Sechs Wochen vor dem Ab-
itur verstarb Martins Vater. Ein
Berufsmusiker, der auch nach
der Scheidung von der Mutter
gleich nebenan gewohnt und in
vielen Gesprächen mit seinem
Sohn dessen Liebe zu Ge-
schichte, Kultur und Literatur
geweckt und intensiv gepflegt

hatte. Ein schwerer Schlag in ei-
ner schwierigen Phase! Doch
Martin nahm all seine Kraft zu-
sammen und schaffte auch das
Fachabitur.

Nun wollte er studieren, ein
technisches Fach an einer
Fachhochschule und endlich
seinen langersehnten Traum
Wirklichkeit werden lassen.
Doch es war kein Geld da.
„Trotz möglicher staatlicher
Hilfen einfach zu wenig Geld,

um ein teures Studium in einer
Stadt zu finanzieren“, wie Ma-
ria Bellmann ergänzt. Auf ihr
Anraten hin und mit ihrer Hilfe
bei den Bewerbungen ent-
schloss sich Martin schweren
Herzens zunächst einmal für ei-
ne Ausbildung als Elektroniker
für Anlagentechnik in einem
Rottaler Unternehmen. Ein Be-
trieb mit mehreren Außenstel-

len, zu denen auch Martin fah-
ren sollte. Doch dazu fehlte ihm
der Führerschein, den er man-
gels finanzieller Mittel bisher
nicht hatte erwerben können.

Nun kommt die PNP-Stif-
tung ins Spiel: Maria Bellmann
wandte sich an den Stiftungsrat
und bat um Finanzierung eines
Führerscheins, damit Martin ei-
ne gute Ausbildung absolvieren
und möglichst viel praktische
Erfahrung sammeln könne. Der

Der Traum vom Studium soll wahr werden
Junger Mann kämpft sich vom Hauptschulabschluss bis zum Abitur durch – Stiftung hilft ihm auf seinem Weg

Stiftungsrat musste nicht lange
überlegen und unterstützte die-
sen strebsamen jungen Mann:
Die PNP-Stiftung übernahm
die gesamten Kosten für die
Fahrstunden und sämtliche Ge-
bühren – und Martin bestand
die Fahrprüfung auf Anhieb.

In einem persönlichen
Schreiben hat er sich beim Stif-
tungsrat bedankt und noch ein-

mal aufs Neue bekundet, dass
er nach seiner Berufsausbil-
dung auf jeden Fall studieren
möchte. Dafür wolle er auch
sparen, wenngleich sein Gehalt
voll auf die Sozialleistungen der
Mutter angerechnet wird. Er
werde sich halt einschränken,
auf ein teures Handy verzich-
ten, wenig ausgehen. „Ich rau-
che nicht und sonst brauche ich
auch nicht viel“, meint Martin,
der in seiner Freizeit gerne

Schach spielt und Bücher liest –
und für seine jüngeren Ge-
schwister längst zum nachah-
menswerten Vorbild geworden
ist.

„Kinder wie Martin werden
in sozial schwache Situationen
hineingeboren. Und sie wissen
gar nicht, dass es Möglichkeiten
gibt, daran etwas zu ändern“,

sagt Maria Bellmann. Als Sozi-
alpädagogin werde sie dazu bei-
tragen, dass diese Möglichkei-
ten erkannt und genutzt wer-
den. „Ich weiß, dass auch die
PNP-Stiftung schon sehr lange
junge Menschen aus sozial
schwachen Familien fördert.
Das ist wunderbar und sehr
wichtig.“

* Name von der Redaktion
geändert.

Deutsch-Werkstatt erneut mit 1000 Euro gefördert
Neuötting. „Deutsch-Werk-

statt“ nennt sich das Integrati-
onsprojekt, das die Stadt Neuöt-
ting seit vielen Jahren für Mi-
granten und Asylbewerber an-
bietet. Bürgermeister Peter Hau-

geneder weiß um die
Dringlichkeit dieses Sprachkur-
ses: „Der Erwerb der deutschen
Sprache ist für diese Mitbürger
eine wichtige Voraussetzung,
um am sozialen, kulturellen und

gesellschaftlichen Leben teil-
nehmen zu können.“ So seien im
vergangenen Jahr fast 7000 Euro
dafür aufgewendet worden. Die
Stiftung fördert das Projekt mit
1000 Euro. − emf/Foto: Fotolia

Passau. Seit 32 Jahren macht
der Passauer Blindenreport des
Bayerischen Roten Kreuzes
(BRK) die PNP für Blinde hörbar
und bringt die Lokalausgaben der
Passauer Neuen Presse für Pas-
sau-Stadt und Land, Vilshofen,
Pocking, Bad Füssing, Bad Gries-
bach, Pfarrkirchen, Simbach, Eg-
genfelden sowie die Deggendorfer
Zeitung für den Lkr. Deggendorf,

den Bayerwald-Boten und Viech-
tacher Bayerwald-Boten für den
Landkreis Regen, den Grafenauer
Anzeiger und die Passauer Neue
Presse für den Lkr. Freyung-Gra-
fenau als wichtiges Stück Lebens-
qualität in die Wohnungen von
Sehbehinderten. Ein Service, den
die PNP-Stiftung ermöglicht: Für
weitere 2700 Euro übernimmt sie
die Kosten für die entsprechenden
Zeitungsabonnements. − emf

2700 Euro für Passauer
Blindenreport

Vornbach. Junge Bands der un-
terschiedlichsten Genres präsen-
tieren sich von 7. bis 9. Juli wieder
auf dem Rosa Laub Festival in
Vornbach am Inn. Vom italieni-
schen Trio Hop über bayerischen
Liedermachersound bis hin zu
elektronischen DJ-Acts sei alles
vertreten, verspricht der Verein
Kunstwerk e.V. Passau als Veran-
stalter. Bereits zum 4. Mal findet
das Musikfest auf dem Hof und in
den Räumen des Landgasthauses
Resch statt. Von der Stiftung gibt
es dafür einen Zuschuss in Höhe
von 500 Euro. − emf

Drei Tage
Rosa Laub Festival

Passau. Unter dem Titel „Quo
vadis, Deutschland? – Demokra-
tie zwischen den Fronten“ lädt
der Verein Governet Staatswis-
senschaften von 5. bis 15. Juni an
der Universität Passau wieder zu
den Passauer Politiktagen ein, die
die PNP-Stiftung mit 1000 Euro fi-
nanziell unterstützt. − emf

Politiktage an der
Universität

Deggendorf. Eine alleinerzie-
hende Mutter aus dem Landkreis
Deggendorf bat für ihre Tochter
um einen Zuschuss zur Klassen-
fahrt nach Berlin. Infolge von
Krankheit kann die Frau das Geld
nicht aufbringen. Die Stiftung
überwies 300 Euro. − emf

Klassenfahrt
nach Berlin

Passau. Mit 500 Euro fördert
die Stiftung die Meisterkonzerte,
zu denen sich internationale So-
listen und Orchester bis Novem-
ber in der Fürstenzeller Portenkir-
che treffen. Sie bieten unter ande-
rem Stücke aus der Barockzeit
und der Klassik. − emf

Meister
im Konzert

Nach bestandener Fahrprüfung: Sozialpädagogin Maria Bellmann (l.) zeigt ihrem Schützling Martin auf der Landkarte, welchen Weg er
einschlagen soll. − Foto: Bircheneder

Das Team des Passauer Blindenreports bei seiner Arbeit im Studio:
Blindenreport-Gründer Walter Hengstberger (Mitte) mit den Einlesern Jür-
gen Karl (l.) und Manfred Köhler. − Foto: Jäger

Live-Musik auf dem Hof erwartet
die Besucher beim Rosa Laub Fes-
tival in Vornbach.


